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1. Unterschriften auf Geldscheinen - Wozu eigentlich?


Zwei Erlebnisse haben mich zur Beschäftigung mit dem Thema „Unterschriften auf Geldscheinen“ gebracht. Das erste war die Begeisterung eines georgischen Bekannten, als er auf einem Geldschein der Transkaukasischen Föderation die Namen der damaligen Politiker entdeckte. Und das zweite Erlebnis war die unten zitierte Aussage, das DDR-Geld wäre wegen der fehlenden Unterschriften so gering geschätzt worden.


Davon ausgehend habe ich mich mit dem Thema beschäftigt, es entstanden ein Vortrag beim Verein der Deutschen Geldschein- und Wertpapiersammler (DGW) und eine vergleichsweise kurze Veröffentlichung im Info-Heft des DGW. Im Laufe der Jahre sind eine ganze Reihe von Beispielen und Ideen dazu gekommen und in einer Beitragsfolge zunächst in der Zeitschrift „Papiergeld“ und dann in den Info-Heften des DGW vorgestellt worden.


Gegliedert teils nach Themen, teils nach den unterschreibenden Personen, werden die Beispiele vorgestellt. Dabei könnte das eine oder andere Beispiel auch in einem anderen Abschnitt eingeordnet werden. Durch Querverweise auf andere Abschnitte wird darauf verwiesen.


Wozu gibt es Unterschriften auf Geldscheinen?


Für den Sammler von Geldscheinen sind die Unterschriften darauf zur Bewertung nützlich, wenn es unterschiedlich teure Ausgaben des gleichen Geldscheines gibt. Die Unterschrift kann bei der Datierung eines Geldscheins helfen, wenn unterschiedliche Ausgaben alle die gleiche Jahreszahl aufweisen, wie dies bei den Ausgaben der Euro-Banknoten der Fall ist. Die Unterschrift kann aber auch ein Echtheitsmerkmal sein, wenn neben der Unterschrift des Bankchefs eine Reihe von Kassierern unterschrieben haben und bei Vorliegen verschiedener – gleichzeitig vorkommender - Unterschriften diese jeweils mit ausgewählten Kennnummern kombiniert sind.


Auf gültigen Geldscheinen sind die Unterschriften eigentlich schon lange überflüssig, denn welcher Unternehmenschef bürgt denn tatsächlich für angerichteten Schaden. Wem haben die Unterschriften auf den Geldscheinen der Inflationszeit geholfen? Eher bekommen die Vorstände, die Firma oder Bank in den Bankrott geführt haben, noch eine ordentliche Abfindung. Trotzdem enthält die übergroße Mehrheit aller Geldscheine Unterschriften, Ausnahmen waren z. B. die Geldscheine der SR Rumänien, der ČSSR, der VR Bulgarien und der DDR (Abb. 1.1) - von der ersten Ausgabe 1948 (SBZ) bis zur letzten Ausgabe der 70er Jahre.
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Abb. 1.1: 5 MDN der DDR 1964, ein Geldschein ohne Unterschrift






Ohne Unterschrift waren aber auch die von den Alliierten ausgegebenen Geldscheine und ebenso die zur Währungsreform in den Westzonen ausgegebenen Geldscheine. Wer hätte sie auch unterschreiben sollen? Als der Druck im Oktober 1947 in den USA begann und auch als die ersten Kisten mit den neuen Geldscheinen im Februar 1948 in Deutschland eintrafen, gab es die Bank Deutscher Länder noch nicht (Abb. 1.2). Der erste Schein mit der Angabe der Bank und mit Unterschrift war der auf Dezember 1948 datierte, aber erst im März 1950 in den Umlauf gegebene 5-DM-Schein mit der Abbildung der Europa auf dem Stier (Gra BRD-1).
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Abb. 1.2: 2 DM (West) der Serie 1948, ebenfalls ein Geldschein ohne Unterschrift






Und gibt die Unterschrift auf den Geldscheinen nun wirklich Vertrauen? In der Literatur gibt es teils sehr polemische bzw. politisch motivierte Aussagen zum Thema.


Gries schreibt z.B.: „Die Banknoten der DDR waren über 40 Jahre lang stets anonym geblieben. Bei den Teilnehmern dieser Währungsgemeinschaft musste sich die skeptisch-misstrauische Vermutung einstellen, dass sich kein Mitglied der herrschenden Klasse vor diese Scheine stellen wollte, dass niemand bereit war, für deren Wert mit seinem guten Namen zu bürgen. Dieses nur auf den ersten Blick vernachlässigenswerte Apercu1 steht metaphorisch für das chronische Manko an Vertrauen, welches die Aura dieser Markscheine stets begleitete und spätestens seit Mitte der siebziger Jahre beherrschte. Aus der Sicht all derjenigen, welche die Noten täglich von Hand zu Hand weiter reichten, gab es keine Person in der Administration der DDR, die bereit war, für den Wert dieser Mark Verantwortung zu tragen, gab es schließlich keine Person, die bereit war, für adäquate Gegenwerte eine Gewähr zu übernehmen - so das fatale Signal der fehlenden Unterschrift.“2 Meines Erachtens ist das einfach Unsinn. Ich kenne niemand, der sich Gedanken darüber gemacht hat, weder Sammler noch „normaler“ Bürger.


1964 erfolgte in der Deutschen Notenbank der DDR eine Auswertung der Eingaben, die es nach der Einführung der neuen Geldscheine gegeben hatte. Von 80 Eingaben insgesamt kritisierten 41 die Verwechslungsmöglichkeit von 10- und 50-MDN-Schein, 13 stellten Verstöße gegen Arbeitsschutzbestimmungen bei dem auf dem 50-MDN-Schein abgebildeten Mähdrescher fest, 9 fanden die neue Währungsbezeichnung MDN unpraktisch. Nur zwei Eingaben fragten wegen der fehlenden Unterschrift nach. Bei der Bearbeitung dieser Eingaben wurde festgestellt, dass im überwiegenden Teil der sozialistischen Staaten – 9 von 13 – Banknoten ohne Unterschriften ausgegeben wurden, während die Banknoten von 37 untersuchten kapitalistischen Staaten alle Unterschriften aufweisen.3 Vier Wochen zuvor war bereits angeregt worden, das Finanzökonomische Institut mit einem Gutachten zu dieser Frage zu beauftragen.4 Die Entscheidung, die neuen Banknoten nicht mit Unterschriften zu versehen, war jedoch spätestens Anfang 1959 getroffen wurden. In einem Schreiben von Finanzminister und Bankpräsident heißt es: „Unterschriften des Präsidenten und anderer leitender Funktionäre der Deutschen Notenbank werden auf den Banknoten nicht angebracht.“5


Möglicherweise in Folge der Untersuchung durch das Finanzökonomische Institut gab es im Neuen Deutschland am 6. Januar 1965 eine Antwort auf eine Leserfrage zu den fehlenden Unterschriften (Abb. 1.3): „In den sozialistischen Ländern ist es völlig gleichgültig, ob die Banknoten unterschrieben sind oder nicht. Ausschlaggebend ist vor allem, daß der Staat die Stabilität bzw. die ständige Erhöhung der Kaufkraft des Geldes garantiert. ... Die in der DDR in Umlauf gesetzten Banknoten sind eine sozialistische Währung. Sie gründet sich nicht auf Zahlungsversprechen eines bestimmten Bankinstituts. Die Stabilität unserer Währung beruht vielmehr auf dem sozialistischen Eigentum an den Produktionsmitteln und der planmäßigen Entwicklung unserer Volkswirtschaft. Als Deckung dient die Warenmasse, die als Volkseigentum dem sozialistischen Staat der Arbeiter und Bauern gehört und die zu festen Preisen umgesetzt wird.“6


Umfrageergebnisse aus dem Bekanntenkreis zum Thema „Unterschriften auf Geldscheinen“ ergaben im Jahr 2012 folgende Aussagen:


Von 23 älteren Numismatikern wussten 20, dass sich auf den Euro-Geldscheinen eine Unterschrift befindet. 15 wussten auch, wer die Geldscheine unterschrieben hat. Von 16 Studierenden eines Ingenieurstudienganges wussten 12, dass es eine Unterschrift ist, aber nur zwei konnten angeben, wer unterschrieben hat.


Bei beiden Gruppen zusammen (39 Personen) waren nur zwei der Meinung, dass die Unterschrift Vertrauen gibt und nur ein einziger meinte, der Unterschreibende würde für die Sicherheit des Geldes bürgen. Hatte dieser eine die Frage nicht verstanden? Und ebenfalls nur einer konnte sich vorstellen, dass die fehlende Unterschrift Ursache der geringen Wertschätzung des DDR-Geldes gewesen wäre.
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Abb. 1.3: Ausschnitt aus der Antwort auf eine Leserfrage im ND vom 6. Januar 1965






Wenn überhaupt, steht heute der Staat, also beispielsweise die Bundesrepublik, für die Sicherheit des Geldes. So wie sie die angeschlagenen Banken mit Hunderten von Milliarden Euro gestützt hat. Und hinter der Stabilität des Euro stand bzw. steht die Wirtschaftsmacht der gesamten Europäischen Union - oder der EURO-Gruppe - und nicht der Präsident oder die Präsidentin der Europäischen Zentralbank (EZB): Wim Duisenberg (erster Präsident 1998 – 2003), Jean-Claude Trichet (Präsident 2003 - 2011), Mario Draghi (Präsident 2011 - 2019) oder Christine Lagarde (Präsidentin seit 2019). Und war der Euro nun deshalb weniger Wert, als die Geldscheine ab 2011 von Mario Draghi, einem Italiener, unterschrieben werden? Oder liegt das eventuell an anderen Ursachen?


Abb. 1.4 zeigt Ausschnitte aus Euro-Scheinen mit den Unterschriften der bisherigen drei EZB-Präsidenten bzw. der EZB-Präsidentin.


Es fällt auf, dass die Jahreszahlen auf den Scheinen scheinbar nicht zu den Unterschriften passen. Die Scheine tragen jeweils als Jahreszahl das Erstausgabejahr des jeweiligen Scheines - für die erste Serie war das 2002. Für die zweite Serie waren es die Jahre 2013 (5 Euro), 2014 (10 Euro), 2015 (20 Euro), 2017 (50 Euro) und 2019 (100 und 200 Euro). Scheine mit der Jahresangabe 2002 gibt es dementsprechend mit den Unterschriften von Duisenberg, Trichet und Draghi. Die Scheine der zweiten Serie gibt es analog mit den Unterschriften von Draghi und Lagarde.




[image: ]


Abb. 1.4 a,b,c,d: Unterschriften von Duisenberg (5 Euro), Trichet (10 Euro), Draghi (10 Euro), alle drei Ausgaben datiert auf das Jahr 2002 sowie Lagarde (50 Euro), datiert auf 2017






Christine Lagarde ist seit dem 1. November 2019 im Amt als EZB-Präsidentin. Am 27. November hat sie vor den versammelten Vertretern von Presse und Fernsehen beim „Euro Banknote Signing Event“ sechsmal feierlich Dokumente unterschrieben und dann symbolisch einen überdimensionierten 20-Euro-Schein unterschrieben. Fotos davon finden sich reichlich im Internet. Ausgegeben werden sollten die neuen Scheine mit ihrer Unterschrift in der zweiten Jahreshälfte des folgenden Jahres.


Schön ist es natürlich, wenn die Unterschrift auf dem Geldschein lesbar ist – wie beispielsweise bei Adenauer (Notgeldscheine von Köln) oder Draghi (Euro-Scheine). Egal, ob es um das zu stärkende Vertrauen zum Geldschein geht oder um die Wiedererkennbarkeit einer (historischen) Person. Unterschriften wie die von Duisenberg oder Trichet sind da wenig hilfreich.









2. Unterschriften auf Geldscheinen - gedruckt oder handschriftlich?


Ganz ursprünglich waren es handschriftliche Unterschriften, so wie wir das von einer „Unterschrift“ erwarten. Später, bei massenhafter Produktion, wurde daraus ein Faksimile-Druck der Unterschrift. Schon Ende des 18. Jahrhunderts waren es bei den preußischen Tresorscheinen nur noch Faksimile-Unterschriften. Handschriftlich angefertigte Unterschriften gab es seitdem nur noch selten.


Anstelle der ursprünglichen handschriftlichen Unterschrift bei der Ausfertigung der Geldscheine gab es häufiger die Vorgehensweise, den Geldschein ohne Unterschrift zu drucken und bei Bedarf dann die Unterschriften, teilweise auch die Kontrollnummern, aufzudrucken.


Hin und wieder erkennt man eine solche handschriftliche Unterschrift, wie beispielsweise auf dem 1000-Rubel-Schein aus Armenien von 1919 (Abb. 2.1), ausgegeben von der Jerewaner Abteilung der Staatsbank7. Der Geldschein ist komplett russisch beschriftet. Die Nummern in der Abbildung weisen auf die verschiedenen Unterschriften hin. Die Unterschrift des Kassierers (5) auf der Rückseite hat im Gegensatz zu den anderen vier Unterschriften eine deutlich andere Farbe, er hat also mit ziemlicher Sicherheit handschriftlich auf dem fertigen Schein unterschrieben.
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Abb. 2.1: Armenien, 1000-Rubel-Schein der Jerewaner Abteilung der Staatsbank von 1919






Die prominenten Unterschriften auf der Vorderseite stammen vom Vorsitzenden des Ministerrates der Republik Armenien (1) und vom Minister für Finanzen (2). Auf der Rückseite stammen die - sicherlich ebenfalls gedruckten - Unterschriften vom Leiter der Jerewaner Abteilung der Staatsbank (3) und vom Kontrolleur der Bank (4).


Viele Länder haben in der Vergangenheit ihre Geldscheine im Ausland drucken lassen und die Fertigstellung der Scheine erst bei Bedarf im eigenen Land vorgenommen. Die Abb. 2.2 und 2.3 zeigen zwei Geldscheine aus Bolivien, ausgegeben von der Banco Central de Bolivia auf Grund des Gesetzes vom 20.12.1945. Die Scheine wurden bei Thomas de la Rue in London gedruckt, mit Kontrollziffern, aber ohne Unterschriften. Die so vorbereiteten Scheine wurden bei der Bank in La Paz eingelagert (Abb. 2.2). Bei Bedarf wurden die Scheine mit den jeweils gültigen Unterschriften bedruckt und ausgegeben. Unterschrieben haben ein Buchhalter, der Chef der Aufsichtsbehörde und der Hauptgeschäftsführer (siehe Abb. 2.3). Neue Geldscheine wurden erst nach der Währungsreform - Umstellung auf Peso Boliviano - mit Gesetz vom 13.7.1962 ausgegeben. Die bereits eingelagerten, nun nicht mehr benötigten alten Scheine ohne Unterschriften wurden Jahrzehnte später auf den Sammlermarkt gebracht - Abb. 2.2 zeigt einen solchen Schein.
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Abb. 2.2: Bolivien, 5 Boliviano (Gesetz vom 20.12.1945), Blanko-Schein - gedruckt ohne


Unterschrift
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Abb. 2.3: Bolivien, 20 Boliviano (Gesetz vom 20.12.1945), unterschriebener Schein






Entgegen der Beschreibung in einer Sammleredition als „einzigartige Exemplare“ und „seltene Stücke“ haben die Scheine ohne Unterschriften laut Katalog in etwa den gleichen Preis wie die unterschriebenen Scheine, im Handel sind die 5-Boliviano-Scheine ohne Unterschrift sogar einfacher zu finden. In jedem Fall sind sie aber ein Beleg für die Verfahrensweise bei der Herstellung und Ausgabe der Scheine.
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